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g dieſer den Intereſſen 
ind dervinz, dem Volksleben 
Mete er Unterhaltung gewid⸗ 
gent eitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
abontuch drei Nummern, Man 

irt bei allen Poftämtern, 


Sonnabend, 
am 27. Juli 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 28% Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Vamp Bst. 


ſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


Gruß aus der Ferne. 


Ich kenn' eine Feſte im alten Preußenland, 
die wird vor allen andern mit Stolz und Ruhm genannt. 
Ringe droht von ihren Wällen das mächtige Geſchüͤtz, 
as ſtreckt die Feinde nieder mit ſeinem ſichern Blitz. — 
doch mehr als ihre Staͤrke preiſ' ich der Schönheit Glanz, 
die wie ein Charisguͤrtel fie ſchmuͤckt im reichen Kranz. 
® prangen ſchoͤn're Fluren, wo ſchlingt das Silberband 
es Meeres ſich fo ſtrahlend um ein beglücktes Land? 
eren das Auge ſchweifet auf dieſer reichen Flur, 
tehn uͤberall die Wunder der ſchaffenden Natur, 
kehrt in ihre Mauern der leichte Fuß zuruck, 
ann treten neue Wunder vor den erſtaunten Blick. 
8 große Geiſter ſchufen — noch ſteht in Herrlichkeit 
8 ch Bauwerk ferner Tage und trotzt dem Sturm der Zeit. 
\ und kennt Ihr jene Feſte im alten Preußenland? 
Nee vor allen andern mit Stolz und Ruhm genannt. 
* ht man reich die Kuͤnſte, die Wiſſenſchaften bluͤh'n, 
lagen tauſend Herzen, die fuͤr das Edle gluͤh'n. 
arf ich Euch ſie nennen, die Stadt, ſo reich an Ruhm, 
Se, at fie Eure Heimath und Euer Eigenthum, 
Und ie für alle Zeiten gefegnet vom Geſchick, 
ber ihrer Bürger fei reich an Ruhm und Glück! 


N Allen, die Ihr dorten mir theuer ſeid und werth, 

dh ER ich meine Grüße vom heimathlichen Heerd. 

850 ehnen weite Räume ſich zwiſchen Euch und mir, 
deu und feſt in Liebe verbunden bleiben wir. 


und die angrenzenden Orte. 


Was wäre auch die Liebe, z rriſſe gleich ihr Band, 
Vergluͤhte ihrer Flamme geheimnisvoller Brand, 
Wenn nicht das Aug' mehr innig in's Freundesauge blickt, 
Der Mund nicht Worte tauſchet, nicht Hand und Hand ſich druͤckt? 


Die Lieb’ iſt unvergaͤnglich! beherrſchend Raum und Zeit, 
Gluͤht ihre heil'ge Flamme fort bis in Ewigkeit! 

Drum, ſind wir auch geſchieden, doch bleiben wir vereint, 
Noch oft in Eurer Mitte und gern weilt Euer Freund. 
Durchgluͤht Euch heiße Sehnſucht die Seele, ſtill und weich, 
Dann denk' ich liebend Euer, dann weilt mein Geiſt bei Euch! 
Und zieht's wie leiſes Wehen mir in die Seele ein, 

Dann — tief im Herzen fühl” ich's — dann denkt Ihr 
liebend mein! 
Stolp, am 14. Juli 1839. 
Herrmann Waldow. 


— 


ungeheure Sehenswürdigkeiten. 


Ich, Bombaſtus Schwulſtius Pancreatius Serva— 
tius Crack von Crackenrack, der erſte Wahrheitsfreund, 
beſcheidenſte Menſch und unuͤbertrefflichſte Meiſter aller 
Kunſte der verfloſſenen und noch kommenden Jahrtau⸗ 
ſende, Doktor des Rechtes und des Unrechtes, Profeſſor 
der Homoͤo⸗Alldoo-Iſo⸗ und Hydro⸗pathie, Baccalau⸗ 
reus der Hegelſchen Philoſophie und Magiſter der Ver⸗ 
ſtaͤndlichkeit, Stiefelputzer mehrer ſich gegenſeitig lob⸗ 
hudelnden, mir an Beſcheidenheit faſt gleichkommenden 


— 


Schriftſteller, Verfaſſer von 2000 Kritiken jede Woche, 
Mitarbeiter ſaͤmmtlicher kritiſchen Lobhudeljournale, bil⸗ 
ligſter Lobſpender und fuͤrchterlicher Leu, wenn ich ges 
reizt werde, Mitglied aller pſeudo- und anonymen 
Scribenten- und Correſpondenzler-Kliquen, unter 19 
Chiffern ſchreibender Recenſent, habe, um nicht zu ver⸗ 
hungern, mir ein Raritaͤten-Cabinet angeſchafft, und 
mich auf die Magie gelegt, und uͤbertreffe in dieſer 
Kunſt nicht nur alle Pinetti's, Philadelphia's, Bosco's, 
Doͤbler's, ſondern mit jeder neuen Vorſtellung mich 
ſelbſt. Ich liebe das Selbſtlob durchaus nicht und lade, 
vor Beſcheidenheit und Devotion zerknirſcht, 
einen hohen del 


die hochgeehrten Reichen, 
ſaͤmmtlich Kenner ſind — — 


— 


und das muͤhevoll durch ſeiner Haͤnde und ſeines Geiſtes 
Arbeit ſich Geld verdienende Volk 
zu einer unglaublich, unerreichbar, immens, erſchrecklich, 
Chimboraſſo-Goliath- großen Vorſtellung meiner 


Huroniſch-⸗Malabariſch-Beduiniſch-Kaukaſiſch— 
Mamelukiſch-Baſchkiriſch-Kannibaliſchen 
Kunſtſtuͤcke 
ein. Da meine Kunſt gar nicht zu bezahlen iſt, ſo ſetze 
ich keine Preiſe der Platze feſt, Jeder zahlt nach Bes 

lieben; doch nicht unter drei Pfennigen. 

Kinder unter 8 Monaten und Hunde, die noch 
blind ſind, werden nicht eingelaſſen. 

Von meinen großen Kunſtſtuͤcken und Sehenswuͤr— 
digkeiten erwaͤhne ich hier nur einige Kleinigkeiten: 

Ich werde ein Meſſer zeigen, ohne Griff, von 
welchem die Klinge verloren gegangen iſt. 

Ich werde, einen Gerichtshalter, mit verbundenen 
Füßen und offenen Händen, über das ſummariſche 
Verfahren hinwegſpringen laſſen. 

Eine ſechzigjaͤhrige Jungfer ſpringt uͤber dreißig 
Jahre ruͤckwaͤrts und behaͤlt nur noch dreißig Jahre 
ihres Alters. 5 

Ein junges Madchen wird in einem Nu zur Wittwe, 
ohne je einen Mann gehabt zu haben. 

Eine Mißgeburt, mit einem Schaafskopfe, einem 
Haſenherzen und dem Schnabel eines Staarmatzes; die 
übrigen Theile gleichen voͤllig denen eines eleganten 
Stutzers. 

Eine dito, mit einem Gaͤnſekopf, woran ein Sack 
haͤngt, einem Geldbeutel taͤuſchend aͤhnlich, mit daran 
haͤngendem Etiket, worauf 100,000 Thaler notirt 
ſind, der uͤbrige Theil des Koͤrpers iſt ſchlank und 
verſchmachtet, wie bei einer Taͤnzerin, die nie ſitzen 
bleibt. Viele junge Manner haben ſich bereits an 
dieſem Stuͤcke verſehen. 
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Die Akten des Proceſſes uͤber das dem Eſau 26 
ſeinem Bruder Jacob fuͤr ein Gericht Linſen 1 
ſchwatzte Erſtgeburtsrecht, bis zum Jahre 1839 ps 
geführt. — So viel Lumpen leben in ganz Een 
nicht, um das dazu verbrauchte Papier nochmals 
fabriciren. un 

Eine Uhr, welche mit dem einen Zeiger die St 
anzeigt, in welcher ein Wucherer ſich vorgenomik, 
hat, menſchlich zu fein; der andere Zeiger weiſt m 
die Stunde, in welcher er dieſen Vorſatz ausführt; bi 
Chiffre ift aber verloͤſcht. — 

Das Horn des Jupiter, das ihn ſchmuͤckte, 1 
er ſich in einen Stier verwandelt hatte, um die Eu 
zu rauben. i 
Der Reſt von dem Meerſchaum, aus welchem, 


Venus emporgeſtiegen. 


Ein Seufzer der Ceres, da fie um Proſerpins 
klagte. f 

Ein Splitter von dem hölzernen trojaniſchen 
Pferde. 5 

Zwei Dutzend von den Augen des Argus. 

Ein Reifen vom Faſſe des Diogenes. 

Eine Saite von der Lyra Apollo's. 

Ein Hufeiſen von dem linken Hinterfuße des 77 
gaſus; als ihn noch die alten Dichter ritten und ® 
gut beſchlagen war. n 

Eine Kinderklapper, mit gangbaren Redensart 
gefuͤllt, die man in der Geſellſchaft nur fleißig m 
der Hand ſchuͤtteln darf, um für einen intereſfant 
Mann zu gelten, ohne den Mund aufzumachen. de 

Ich werde eine aus reicher Familie ſtammend 
Dame, die eher Anlage zu miauen als zum Sing 
hat, eine Roſſini'ſche Arie vortragen laſſen. Im 
benzimmer zaͤhlt ihr Vater eben ihre Mitgift nach, u 
ein Stutzer iſt für dieſen Klang fo ganz Ohr, daß Ä 
nicht einen Laut von dem Geſange der Dame 
nimmt. Sobald fie aber geendet hat, bekommt er d 
Klatſchſucht, d. h. nur in den Haͤnden, und c, 
die Lowe, Lutzer und Haſſelt wären gar nichts, es 9 m 
nur einen goldreinen Klang, den habe er eben 9 
nommen! — in 

Ich zeige das ſchlechteſte Winkeljournal, daß i 
jeder Nummer behauptet: es ſei die beſte aller 115 
ſchriften. Wer dieſes Stuͤck nicht ſieht, der glau 

Ich rauche eine ſehr feine Cigarre, der Da ein 
wird den Damen unertraͤglich; darauf wickele ich 11, 
Blatt aus Alberti's Complimentirbuch um die Cig 
rauche weiter, und alle Damen ſind entzuͤckt! — 

Ich nehme einen ſich kruͤmmenden Wurm . 
bitte einen anweſenden Praͤſidenten, ihn an ein che 
anzuſtellen; ſofort ſieht der Wurm wie ein ordenfi ige 
Menſch aus; dann bitte ich den Praͤſidenten, auf 
Minuten das Zimmer zu verlaſſen; ſobald gr A 
ſchehen, verwandelt ſich der angeſtellte Wurm “ 
Rohrſperling und ſchimpft auf den Praͤſidenten; 


und 


n 


rasch 


fe i i e 

15 dieſen zurück; da fällt der Rohrſperling ihm 
. krümmt ſich als — Schlange. — Die: 
ig 1 hat gewiß noch Niemand fo natuͤr⸗ 
en die agen fallend geſeben, wie ich 
die ach bitte um recht zahlreichen Beſuch, da dies 
Vora widerruflich allerbeſtimmteſt durchaus allerletzte 
langen ung iſt, wenn nicht etwa, auf allgemeines Vers 

N, noch einige zwanzig nachfolgen ſollten. — 


Schreiben einer Begifteators „Wittwe 
an einen Miniſter. : 


(Ein Muſter ſchoͤnen Briefſtyls.) 


Inſonders hochgeehrter Herr Freiherr! 
Ewr. Excellence! 
unt In demuͤthiger Verſuchung entnehme ich mir die 
zu bänige Freiheit der Aeußerung Ewr. Erzellenz 
denonciren, welche von Ew. Exzellenz unterthänigen 
in uwe gedenken an die ſchmetternde Empfindung, das 
meinem ergebenen Herzen an meiner vorigen Mon⸗ 
ul ins Ewige gegangenen männlichen Hälfte Tode 
hier der Schmerzaſche glüht überwunden werden muß. 
du der Hauptruͤckſicht mit Erheblichkeit immerwaͤhrend 
rachter Nahme deſſelben laͤßt vier Fünftel recht⸗ 
8 a gen Jubiliaͤums in der Regiſtratur-Controlle des 
niche approbirten blühenden Kammer-Deputationsge⸗ 
aus deſſen nur fuͤr deſſelben und jene allezeit 
unge geauollenen Amtsprodukte für die lebendige Nach: 
A offen. Jene dagegen läßt mich bei der traurigen 
ve affung Gelegenheit zur Muthmaßung Ewr. Erz 
Vora hoffen, daß wenn es, wie ich mit trauervoller 
deſſen efegung der göttlichen Langmuth erkraͤften kann, 
nigen weiches Herz fo wahr Ewr. Exzellenz Unterthaͤ⸗ 
tige e zu dürftigen Brotbitten aus Zwang genothzuͤch⸗ 
. weil bei der Chrlichkeits⸗Schuld in geldnoͤ⸗ 
Km um- und Nücsflinden dieſelbe . 
Anden ſei, derſelbe als genug bis in die geöffneten 
e meines nun im Grabe nur ſehr geliebten Man⸗ 
lich mit Nahrungsgaben zur ſtrengſten Nothdurft jaͤhr⸗ 
mit [gleiten mögen, da fonft jene früher aufgreifen und 
iebender Todtenſtaͤrke umklammern möchten 
Ewr. Exzellenz * 

verhungerte Wittwe P I F. 
geſchrieben vermittelſt deren 
Bruder und Dero unaufhörlis 
chen Unterthan und bereitwillis 

gen Bewunderer und Knecht 

Tobias R. 


Flaggen. 


— Eir A — 
lehrten, e ging zu einem beruͤhmten Schriftge⸗ 


ch in einem Falle, der ihn einen großen 


Verluſt befuͤrchten ließ, Rath und Troſt zu holen. 
Dieſer aber, der die Partei des Gefaͤhrlichen genom— 
men, ſagte dem Juden kurz heraus, daß hier kein an⸗ 
derer Ausweg ſei, und er ſich geduldig in ſein Schick⸗ 
fal fügen müſſe. „Oui,“ ſagte der Jude, „hob ich 
doch alle Jahr willig gegeben dem Herrn fein Pre⸗ 
ſentche, wie dem Doktor, und bin geſund geweſen, und 
da ich mal krank bin, ſoll ich gleich ſterben, ohn a 
Mittelche zu verſuchen. Muß der andere Herr dem 
Doktor haint ganz gut ſalarirt haben, daß er noch 
lang leben kann.“ Worauf der Rechtsgelehrte noch⸗ 
mals beftätigte, daß keine Hilfe und kein Rechtsmittel 
fuͤr den Beſchaͤdigten ſei. Der Jude empfahl ſich, ver⸗ 
mochte aber nicht die Thuͤre zu oͤffnen, ſo viele Muͤhe 
er ſich dabei zu geben ſchien. Der Gelehrte ſtand auf 
und oͤffnete mit Leichtigkeit die Thuͤre. „Oui,“ ſagte 
der Jude, „iſt doch glaich zu ſehn, was a feiner Dreher 
iſt. Hob ich doch gedreht, ott a ſo, ott a ſo, und hat 
niſcht geholfen, und der Herr hat gar leicht aufges 
dreht und a Ausweg gefunden, um gut raus zu 
kuͤmmen. — Adieu.“ 8 

— Ein Dorf-Polizei-Beamter ſchrieb an den Herrn 
von Merville, der damals Polizei-Lieutenant war: Mein 
lieber Herr und Confrater, geſtern bei meiner Audienz 
hat ſich Einer erdreiſtet, mich einen Spitzbuben zu 
nennen; ich bitte Sie, mir zu ſagen, wie Sie Sich 
in dergleichen Fallen benehmen; Sie werden dadurch, 
mein lieber Herr und Confrater, Denjenigen ſehr ver⸗ 
pflichten ꝛc. 

— Probſt Muͤller zu Bernau hielt 1665 eine Leichen⸗ 
predigt auf einen Herrn Buͤrgermeiſter, die, wie bekannt, 
viel arbeiten müffen, ehe fie Buͤrgermeiſter werden, und 
bediente ſich folgender Aus druͤcke: „Wir find alle Got⸗ 
tes Laſteſel, und unſer gnaͤdiger Herr war der groͤßeſte 
aller Laſteſel, denn er mußte unſer aller Laſt tragen. 

DSD 


Epigrammatiſche Kleinigkeit. 


Wirbel. 


Wirbel iſt ein Muͤßiggaͤnger? — 
Ei, er iſt ein Vogelfaͤnger, 
Iſt ein Angler und ein Jäger, 
Hundezuͤchtler, Taubenheger, 
Erſter Neuigleitenträger, 
Billard ſpieler, Kegelſchieber, 
Arzt für alle Liebesfieber, 
Iſt der Hauptviſitenmacher, 
Jedes Ehmanns Widerſacher, 
Eigner Witze Selbſtbelacher, 
Sänger, Tänzer, Turner, Reiter, 
Dichter, Maler, und fo weiter; 
Wer behauptet wohl noch länger, 
Wirbel ſei ein Muͤßiggaͤnger? 
Dr. Cohnfeld. 
D 


— 
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Reiſe um die welt. 


Die Pferderennen in unſerm Lande haben wohl 
den Zweck, uns tuͤchtige Pferdearten zu verſchaffen, und zwar 
ſolche, welche ſich durch Stärke ihrer Gliedmaßen und 
Schnelligkeit im Gange auszeichnen. Mit der Zeit kann 
man hoffen, dieſen Zweck zu erreichen. In England und 
Frankreich ſind dieſe Wettrennen zu einem Wageſpiel aus⸗ 
geartet. Es wird dieſem Spiel ein ſehr hoher Werth bei— 
gelegt, und die engliſchen Zeitungen enthalten darüber ſehr 
ausfuhrliche Berichte. Ein Pferd, welches mehre Male 
den Preis gewonnen, bekommt einen hiſtoriſchen Ruf. Es 
wird abgebildet, und lithographirt ziert es oft die Prunk⸗ 
zimmer eines Pferde-Enthuſiaſten. Ein Kunſthaͤndler be⸗ 
hauptete: „ich verkaufe mehr Abdruͤcke, die ein beruͤhmtes 
Rennpferd vorſtellen, als von dem Bildniſſe des Lords Mel⸗ 
bourne.“ Unlaͤngſt erſchien in London ein Buch unter 
dem Titel: Lebensgeſchichte und Thaten merkwuͤrdiger Renn⸗ 
pferde, und fand vielen Abſatz. Der Britte iſt ein gebor⸗ 
ner Wettfreund. Sehr oft verbraͤmt er ſeine Erzaͤhlung 
mit dem Zuſatz: ich wette 10 gegen 1, wenn das nicht 
wahr iſt. — Wenn Pferderennen unweit London ſtatt fin⸗ 
den, iſt es auf den Straßen ganz menſchenleer. Selbſt 
Frauenzimrser nehmen Theil und wetten fuͤr und gegen. 
Da es ein reines Spiel betrifft, fo iſt wohl leicht zu den⸗ 
ken, wie theuer man die Rennpferde im Preiſe haͤlt. Ein 
Thier, welches drei Preiſe errungen, koſtet vielleicht an 
10,000 Thaler. Die engliſche und die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung haben die Zahlen und Klaſſen⸗Lotterie in ihren Län⸗ 
dern verboten, aber gegen dieſes Uebel, wodurch ſich Fami⸗ 
lien zu Grunde richten, iſt kein Mittel zu erfinden. Die 
Wettluſt beſchraͤnkt ſich nicht allein auf Pferderennen. 
Nein, man wettet bei einem Hausbrande, ob die Mauer 
rechter Hand fruͤher als die linker Hand einſtuͤrzen werde. 
Der berühmte Volksfreund Fox, den Prinz⸗Regenten durch 
eine Londoner Straße begleitend, ſchlug ſeinem hohen Ge⸗ 
bieter eine Wette vor, mit der Behauptung, es wuͤrden 
mehr Katzen auf der rechten Seite der Straße als auf der 
linken Seite ſich auf den Budendaͤchern befinden. For 
gewann 500 Pfund Sterling. 

„ Spontini iſt bekanntlich an die Stelle des verſtor⸗ 
benen Paér zum Mitgliede der Akademie ernannt worden. 
Eine ſuͤddeutſche Zeitung mißverſteht dieſe Nachricht und 
meint: Spontini iſt zum Pair von Frankreich ernannt worden. 

Die orthodoxen Juden in Breslau haben den 
Doktor Geiger als Rabbiner verworfen, weil ſein Spiel 
ihnen nicht einfaitig genug erſcheint, und ſie zu große 
Verehrer von Paganini ſind, indem ſie ſich das Paga 
aus dem Italieniſchen in's Deutſche uͤberſetzen, wo es dann 
heißt: bezahle nie nie! 

Herr Aſelar, von Lille, 


ein ausgezeichneter Arzt, 
hat 22 Kinder, 


worunter 17 männlichen Geſchlechts, die 


˖ ¹˙¾XiQ1 . 


ſaͤmmtlich die Heilkunde mit Erfolg ausüben, dann sah 
ter, welche Hebammen find. Herr Aſelar ſteht jetzt in ri 
nem 100ften Jahre; er genießt aller feiner Geiſtesfähigl 
ten und dient noch der Sache der Menſchheit, indem 
durch ſeinen Rath und durch ſeine lange Erfahrung, 5 
den Conſultationen, wozu er noch jeden Tag beruft 
wird, hilft. 


. Bei den Homdopathen findet ein kurioſer Gehen 
ſatz ſtatt: ſie geben die kleinſten Doſen und nehmen * 
groͤßten Priſen. 


Friedrich Ruͤckert iſt mehr denn Poet, er iſt Poeſtt. 
Er hat nicht eine poetiſche Ader, ſondern nicht eine Ader, 
die keine poetifche wire, Das Leben, die Natur, fein Ich, 
ſogar die Alltäglichkeit, gewinnen bei ihm das Phantaſie 
Fluͤgelkleid der Muſe. Er bedarf nicht des Impulſes gut 
Begeiſterung, dieſe iſt bei ihm eine perennirende Gluthhibbe, 
in welcher er das Geringſte, Unbedeutendſte, von dem Licht, 
und Traumglanze einer reichen Maͤhrchenwelt umfloſſen 
ſieht. Er iſt ein reines poetiſches Kind, das in ſeinen 
lieblichen Spielen ſich den Spahn als Feenſchloß, ein auf 
geſchnittenes Papierſtuͤckchen als wunderholde Prinzeſſin hiN 
ſtellt, und in der Lebhaftigkeit feiner Einbildungskraft ß 
feurig davon ſpricht, daß alle Zuhörer glauben, es ſei wahl 
Aber wie Ruͤckert ein gemüthliches Kind iſt, ſo iſt er au 
ein weiſer Greis; die beiden Pole des Menſchenlebens find 
in reinſter Unbefangenheit und erfahrener Klarheit in ihm 
verſchmolzen, und wir bleiben zweifelhaft, ob wir das ſchoͤne 
gute Kind lieber herzen und ſtreicheln, oder den edeln leht' 
reichen Greis verehren und anſtaunen ſollen! Ihm iſt die 
Muſe zugleich Geliebte, Freundin, Frau und Tochter. Ge⸗ 
liebte, mit der er ſchwaͤrmt; Freundin, mit der er ſich, wie 
Numa Pompilius mit der Nymphe Egeria, in den Ruh” 
Stunden, von den Lehren der Lebensweisheit traulich u 
terhaͤlt; Gattin, die ihm ſelbſt die praktiſche Haͤuslichkelt 
durch Milde und Liebenswürdigkeit zu einer poetiſchen BI 
menau umſchafft; und folgſame Tochter, die dem lieben 
Papa an den Augen abſieht, was er wuͤnſcht, ihm ra 
Alles herbeitraͤgt, was er bedarf, damit er ſich ungeftörtt 
wohl und behaglich fühle. f 

* 


„Bei den Verſuchen zur Trinkbarmachung des 
Seewaſſers, die jetzt in Paris ſtattfinden, ſoll das demſelben 
entzogene Salz nach Leipzig wandern, und dazu verbrau 
werden, einige moderne Romane genießbar zu machen. 


Sigismund Thalberg wird, wie verlautet, 45 
lotte von Hagn als Gattin heimfuͤhten. Der Künſt 


traͤgt ſeinen Namen Sigismund mit Recht; es iſt ur 


der Sieg über eine Kuͤnſtlerin gelungen, von deren Mu 
fo Mancher entzuͤckt wurde. 


Hierzu Scha lupe 


* 


chaluppe zum 
Ao. 96. 


Inſerate werden à 174 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt, 1300 und 


Was für ein Zeitalter iſt jetzt? 


— 


m Man hilft ſich gewohnlich mit Metallen, um eine Zeit 
ei beſtimmen. Da gibt's ein goldenes, ſilbernes, 
Miernes, bleiernes und irdenes Zeitalter. Einer 
1 mit der Zeit nicht zufrieden und ſagt: wir leben in 
nem bleiernen Zeitalter; Andere find fo recht Hahn 
3 Korbe und ſagen: wenn jetzt nicht das goldene 
delgalter iſt, ſo hat's nie eins gegeben; wer ſo mitten 
une ſteht, und ein Bischen zufrieden und ein Bischen un⸗ 
Wieden iſt, der ſagt in guten Stunden, wenn er gerade 
Paar Thaler in der Taſche hat: ſilbern muß man 
ich unſere Zeit wenigſtens nennen. Die Leute haben Alle 
icht, denn unſere Zeit iſt Alles; golden, weil man 
es mit Gold abmachen und bedecken kann, da ſich das 
old ſo ausdehnen laͤßt, daß man einen Dukaten zu einer 
(latte aushaͤmmert, die einen gangen Reiter bedeckt; ſil⸗ 
ven, weil Silber in Ermangelung des Goldes als Vice: 
Mg auch noch abſolute Macht hat; eiſern, weil das 
„em jetzt nicht nur die allmächtigen Eiſenbahnen hervor 
uf, fondern ſich auch zu Dampfſchiffen gebrauchen laͤßt, 
0 noch ein Mal, weil es ſich als Univerſalmedizin 
f die maͤchtigſten Krankheiten unſerer Zeit, die aſtheni— 
hen, erwieſen hat und erweiſen ſoll. Ein Dr. Fiſcher hat 
zw ein Buch geſchrieben: „Das Eiſen in feiner fein⸗ 
Van Auflöfung als ein zuverlaͤßiges Heilmittel in allen 
den eheiten, welche auf Erfhöpfung der geiſtigen und koͤr— 
kölſchen Kräfte beruhen.“ — 


® Eiſen, Du haſt alſo Erbarmen mit den armen hinter 
dat ern und Heften ermatteten und ſtubenſiechen Candi⸗ 
fid, , Erbarmen mit den zahlloſen jungen Männern, die 
* fig und koͤrperlich abarbeiten, um in Amt und Brot 
kgemmen, und dann oft fruͤh ſterben, oder wenigſtens 
Wu benſionirt werden muͤſſen, weil fie Deine ſtaͤhlende 
ahn nicht kannten; Erbarmen mit den im achtzehnten 
Ep, verwelkenden und verſchwindenden feinen Mädchen; 
gen zülen mit den ſchlappwangigen, von Gram und Sor— 
ren Sußhfurcpten und benagten Tauſenden, die in der duͤr⸗ 
men nowuſte ihres Lebens auf keinen grünen Zweig kom; 
deren Af halbem Wege liegen bleiben und in einem hol⸗ 
Bett Schlafrocke tief hinein ſinken in das große erdige 
Tauſend enſchen⸗Schlafſaales; Erbarmen mit alle den 

en, die im Dienſte ihrer Pflicht und ihrer bewe— 


Erſchoͤpfung geiſtiger und | 
geg lichen Kräfte! — Du liebes, weichmuͤthiges, mitleidi⸗ 


ampfbost. 


Am 27. Juli 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


genden Ideen erſchlaffen und Thaten- und Lebensmuͤde ſich 
niederlegen nach dem kurzen Glanze eines thatenreichen Le— 
bens! — Es iſt in der That das Haͤßliche unſerer ſchoͤ⸗ 
nen Zeit, daß fie in ihren großartigen, ſchnellen, tiefen, 
reißenden Bewegungen und Arbeiten, die bewegt Bewegen: 
den, die bearbeitet Arbeitenden, ihre Diener und Organe 
in ihrem Dienſte zu ſehr anſtrengt und mitnimmt, ſo daß 
man neben dem emſigſten Fleiße und der ruͤſtigſten Arbeit 
theilweiſe Erſchlaffung, Erſchoͤpfung und Faulheit findet. 
Es iſt groͤßtentheils Ermuͤdung nach Arbeit, phlegmatiſche 
Ruhe aus vorhergegangener zu großer Bewegung, ſo daß 
nicht ſelten gerade die edelſten Geiſter daran leiden. Ster— 
ben nicht die meiſten Gelehrten an Krankheiten, die in 
Folge zu großer Arbeit, in Folge von Erſchoͤpfung eintra— 
ten? Schleppen nicht die Meiſten der ſitzend Thaͤtigen ein 
Dutzend Krankheiten in dem Futterale ihres Geiſtes herum, 
bis ſie denſelben ganz und gar herausjagen? — Und wo— 
her dies Alles? Zu ſchwache oder fehlende Kraͤfte! — 
Wenn daher Dr. Fiſcher ein allgemeines Hilfsmittel ge⸗ 
funden, wie er es in ſeinem Buche behauptet, ſo ſind wir 
ihm den innigſten Dank ſeauldig, und wer noch Gold oder 
Silber im Beutel hat, Könnte es ja hergeben, damit für 
dieſen Doctor bei Lebzeiten die Denkmal-Mode ein Denk— 
mal zu Stande braͤchte. „Das iſt denn auch wieder das 
Schoͤne unſerer ſchoͤnen Zeit,“ koͤnnte man in der Ankuͤn— 
digung ſagen, „daß ſie ſelbſt gegen die Schaͤden, die ſie 
anrichtet, Mittel bietet, um ſie unſchaͤdlich zu machen.“ 
Als die Zeit noch mit eiſernen Flintenlaͤuften, Bajonetten, 
Bleikugeln und andern Haͤrten kaͤmpfte, half das Eiſen 
außerhalb des Koͤrpers gegen Erſchlaffung; nun ſie aber 
ruhig mit Papier, Tinte, Federn, Druckerſchwaͤrze nnd 
anderen Weichheiten kaͤmpft und dabei die Kämpfer ver: 
weichlicht, gibt fie den Rath, das ſtaͤrkende Eiſen einzu: 
nehmen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir es nicht 
in Pillen, etwa als Kanonenkugeln, einnehmen ſollen, ſon— 
dern in der feinſten Aufloͤſung, in Präparaten, als eiſen— 
haltiges Waſſer u. dergl., woruͤber man ſich naͤher in Dr. 
Fiſchers Buche belehren mag. Mit dem Eiſen im Ma— 
gen und Dampfkaͤhnen konnen wir ſtark, muthig und friſch 
durch Zeit und Raum einer blühenden Zukunft entgegen⸗ 
rollen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß wir zuletzt auch 
mit Hilfe dieſes Eiſens in- und auswendig die Pietiſten 
und Jeſuiten loswerden. Die Erſtern laſſen wir das Ei— 
ſen einnehmen, die Letztern auf eiſernen Bahnen an's Ende 
der Welt abfahren: ſo wird Alles geſund. Darum wollen 


— 


wir mit freudigem Stolze ſagen: „Unſer Zeitalter iſt 
ein eiſernes!“ > 


ng 


Kajütenfracht. 

— Der bedeutungsvolle dritte Auguſt füllt auf Sonn⸗ 
abend Über acht Tagen. Da der Sonnabend ſchon immer 
ein Feſttag in Zoppot iſt, ſo wird dieſer wohl doppelt und 
mehrfach feierlich und froͤhlich dort begangen werden. Herr 
Weckerle arrangirt ein Mittagbrot im Salon, wozu er 
das Beſte zu liefern verſpricht und zur Unterſchrift auffor⸗ 
dert. Herr Muſikmeiſter Vogt wird mit ſeinem wackern 
Corps das Feſt muſikaliſch beleber, und gleich beſeelt fuͤr 
ſeinen Koͤnig und ſeine Kunſt, uns Beider Wuͤrdiges auf— 
führen Außerdem, daß der Begeiſterung und Liebe Feuer, 
vielleicht auch das des Rebenſaftes, die Herzen durchgluͤhen 
und die Köpfe erleuchten wird, ſoll auch Illumination und 
Feuerwerk ſtattfinden. Auch viele Koͤpfe werden drehend 
werden, wenn ſich, die Nacht durch, die fluͤchtigen; Fuͤße im 
leichten Tanze bewegen! — 

— Fuͤr den auf dem Altſtaͤdtſchen Graben abgebrannten 
Zeugmacher ſind bis jetzt im Ganzen ſo geringe Spenden 
eingegangen, und die Noth des Mannes hat ſich dadurch, 


Marktbericht vom 22. bis 26. Juli 1839. 
Es war am Anfange der Woche an unſerm Weizen Markt 
etwas flau, da die Gemüuͤther unſerer Speculanten ſich abgekühlt 
batten, indem in unſerer Umgegend eine ſehr reiche Erndte zu 
erwarten ſteht, und man auch nicht mit beſtimmtheit einſehen 
kann, in wie fern im Auslande eine ſolche gewonnen, oder ein 
Ausfall ſtattfinden konnte, worauf fi nur eine Speculation auf 
Gewinn gruͤnden moͤchte. Die letzte Poſt hat jedoch etwas Hoff⸗ 
nung gebracht, daß in England noch Bedarf ſtattfinden moͤchte, 
worauf einige Einfäufe von Polniſchem Weizen ftattfanden, Aus⸗ 
geſetzt ſind in dieſer Woche 1603 L. Weizen 206 L. Roggen 43 
L. Erbſen 98 ½ L. Gerſte 55 L. Hafer 26 Laſt Leinſaat. Davon 
wurde verkauft, 903 L. Weizen 4234 L. Roggen 39 ½ L. Erbſen 
92 L. Gerſte 46 ½ L. Hafer 714 L. Leinſagat. Bezahlt wurde 
dafür: für poln. 131Ipf.—1g2pf. hochb. Weisen 470-500 fl.— 
Bunten 130—132pf, 420—460fl. — Einländ. 128—13 pf. 380 
450 fl., nach Qual. Roggen, poln. 123pf. 170fl., von den an⸗ 
dern Sorten ſind die Preiſe nicht bekannt geworden. Erbſen, 
gute 160 180fl. Futtererbſen 135—150fl. Gerſte 107—108pf. 
135 — 150 fl., 10 pf. 140 fl., 103pf. 130 fl. — Hafer 8Opf. 122 fl., 
gipf. 132 fl., 76pf. 118 fl., 75pf. 112 fl. — Leinſaat 250 fl pr. 
Laſt. — Für Ruͤbſen wurden 57 Sgr., Raps 62 Sgr. pr. Schffl. 
gezahlt, die Zufuhren davon find außerſt geringe. Der Stand 
unſeres Marktes haͤngt ganz von Nachrichten ab, die wir vom 
Auslande, namentlich England erhalten, und laͤßt ſich jetzt ſchwer 
eine Meinung über den zunehmenden Gang des Getreidehandels 
ausſprechen! Kartoffel⸗Spiritus ohne Veränderung 80% Tr. 15 
— 15½ Kthlr. Hieſiger Kornſpir. 83% Tr. 21—22 lr. p. Ohm. 
Polizeiliche Nachrichten. 
Als verdaͤchtig ſind folgende Sachen angehalten wor⸗ 
den: 1 Thuͤrſchloß, 2 ſeidene Taſchentuͤcher. 
Am 23. d. Mts. find bei dem Preyſchen Grund: 


ſtuͤcke am Troyl, wo vorher ein Mann Fiſche geangelt, 


| 


| 
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daß ihm die auf das Haus eingetragenen 1000 Eu 
gekündigt wurden, ſo ſehr gefteigert, daß no 
Bitte an die guten Bewohner Danzigs ergeht, ſich ö 
des wackern armen Greiſes in ihrer Mitte anzunehmen 

* 


Provinzial Korreſpondenz. 


Eyk, den 21. Juli 189% 
Ganz in der Nähe der ruſſiſch-polniſchen Grenze, gar 
Dorfe Wabbeln, bei Stallupönen, lebte ein hoͤchſt redlicher Ö, 
milienvater, Namens Adam, der ziemlich wohlhabe 
wohleingerichtete Wirthſchaft durch ſeiner Haͤnde Fleiß 
er lebte mit feiner Frau und feinen ſechs Kindern aͤußerſt 91 
lich und zufrieden und war ſtets nur auf die Behaltung ken, 
Kornfelder und Heerde bedacht; am 23. Juni in der Ram N 
tagszeit hatte er einen feiner jüngern Söhne auf das Feld 2 
ſchickt, als nach wenigen Stunden jenes Unwetter ſich erhob, er 
fo vielen Schaden in dieſer Gegend angerichtet hatz da ruhet 15 
Vater nicht, ihn peinigt der Gedanke, fein Kind koͤnne leid 
und er eilt in ſeinem Sonntagsrocke dorthin, um es nach Haufe e 
holen; in geringer Entfernung vom Ziele, faͤllt er, vom Blit, 
getroffen, kodt nieder, und wer beſchreibt das Unglück der frühe 
fo gluͤckichen Familie, wer ihre Empfindungen! 
A. Magni. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Las ker.) 


folgende Sachen gefunden: 1 blaue Tuchmuͤtze mit Schirm, 
1 Fiſchnetz, 1 Taſchenmeſſer, 1 altes graues Schnupftuch, 
1 blechernes Maaß, 1 Schuhmacherpriehm; was zu det 
Vermuthung Veranlaſſung giebt, daß der Mann beim Fiſch 
angeln ins Waſſer gefallen und ertrunken. Die Leiche if 
bis jetzt nicht gefunden. 


Die Taſchen⸗Musgabe von 
Schillers Werken 
J betreffend. 


Die unterzeichnete Buchhandlung erlaubt ſich Diel 
nigen, welche den wohlfeilen Subſeriptionspreis der neun 
Taſchenausgabe von Schillers Werken noch zu Genuß, 
wuͤnſchen, darauf aufmerkſam zu machen: daß der erh". 
Ladenpreis mit 4 Rthlr. bei der Verlagshandlung bers. 
eingetreten iſt, und daher weitere Exemplare, als die ie 
noch bei ihr vorraͤthigen, welche ſie noch 115 
Subſcriptionspreiſe ablaſſen kann, nur 3" 
Ladenpreiſe geliefert werden koͤnnen. 

von 


Buchhandlung hard- 4 


Fr. Sam. Ger 
2 N ur 
Fetten Schweizer: Käfe empfing eine en 


Sendung und kann denſelben als ganz vorzüglich 
pfehlen e Bernhard Braun“ 


I 


Morgen, Sonntag, Concert im 
Sch ahnaeſanſchen Gar en. Entree 2½ 


» Eine Dame, in Begleitung eines Herrn, frei. 
Das Muſikcorps des 5. Inf.⸗Reg. 


Seebad Bröſen. 


Heute, Sonnabend, Concert; Entree für Herren 2 
Zugleich verbinde ich damit die Anzeige, daß mor⸗ 
Sonntag, Vormittag, den 28. d. Mts., die Familie 

ler ein Harfen-Concert mit Geſang geben wird. 


Piſtorius. 


9 Die Wiener Saͤnger werden vor ihrer Abreiſe mor⸗ 
N, Sonntag, im Mielkeſchen Garten eine Abendunter⸗ 
tung geben. Anfang 5 Uhr. 


Schauſpieler, die bei mir ein ſicheres Enga⸗ 
ment anzunehmen Willens ſind, erſuche ich baldigſt ihre 
A dingungen portofrei einzuſenden. — Seebad Cranz, bei 
onigsberg. 


Sgr. 
gen 


Röß 


Aug. Kruͤger, Schauſpiel⸗ Director. 


= Für Zahnkranke 


1 ich des Morgens von 8 bis 12 Uhr, Nachmittags | 
* Abis 5 uhr ſicher zu ſprechen. Für Arme Morgens 
un 7 bis 8 Uhr unentgeldlich. Meine Wohnung iſt 
uggaſſe No. 534 b. eine Treppe hoch. 

Wilhelm Wahlländer. 


Koͤnigl. appr. Zahnarzt. 


„000 bin geſonnen meinen Gaſthof hieſelbſt, genannt 
W. tel de Berlin“ zu verkaufen, oder von 
geli d. J. zu vermiethen. — Falls ich mit keinem 
ufer oder Miether zur Benutzung als Gaſthof einig 
bequem ſind in demſelben von genannter Zeit an mehrere 
eme Logis an Privatbewohner zu vermiethen. 
zu „„Die näheren und billigen Bedingungen find bei mir 
erfahren. 


Danzig, den 19. Juli 1839. 
Otto Fr. Hohnbach. 


Na Das Huͤhneraugen⸗Pflaſter der 
Ku „oe Keilholz iſt fortwaͤhrend zu haben. 
Op. faster nebſt gedruckter Gebrauchsanweiſung a 7 ½ 
u, Breitgaſſe No. 1163. beim Klempnermeiſter Herrn 


A8 

9 CCC 
tels 36 habe mich von der Wirkſamkeit dieſes Mit: 00 

RR ollkommen überzeugt. ee 


— 


Einem Hochzuverehrenden Publikum empfehle ich 
meine neu eingerichtete Gaſtwirthſchaft und Einfahrt zur 


Stadt Berli, 


in Zoppot an der Chauſſee gelegen. Indem ich bemerke, 
daß in meinem Hauſe auch Kaffee bereitet wird, wenn die 
reſp. Gaͤſte denſelben mitbringen, bitte ich, mich mit recht 
zahlreichem Beſuche zu beehren, und verſpreche dagegen 
prompte und reelle Bedienung. 
Zoppot, den 19. Juli 1839. 
J. R. Schmidt. 


Unter den von der Frankfurter Meſſe 
erhaltenen Waaren befinden ſich Schlaf- und Haus Roͤcke, 


Damenbluſen, Regenmaͤntel zu dem enorm 
billigen Preiſe von 3½ bis 4 Rthlr, Steppdecken, 
Staubmaͤntel, Staubhemden, moderne Huͤte 


und Muͤtzen, und offerire ich dieſelben zu den 
billigſten Preiſen. 


A. M. Pick, Langgaſſe. 
Gruͤne Glaͤſer und Fla⸗ 
ſchen zum Fruͤchte⸗Einmachen empfehlt 
billi - 
2 J. Wenzel, 
Schnuͤffelmarkt No. 638. gegenüber der Pfarrkirche. 


. rovence⸗ 
Oel, Gruͤnſpan und Schaal-Mandeln, 
empfing von Marſeille in guter Qualität 
Bernhard Braune. 


Korke, Capern, feines 


Es ſteht noch eine Partie Steinflieſen zum Verkauf 
Langgaſſe No. 404. 
ö Diese Federn sind we- 


gen ihrer Brauchbarkeit 


Ey und Dauerhaftigkeit als 

b die besten undwohl- 

N feilsten in allen Län- 

a dern rühmlichst bekannt 

— * und im Dutzend von 2½ 
Undener ° - bis 20 Sgr. zu haben. 
(London) vr Hamburg) preis — Verzeichniss der 
J. Schuberth & Co. gangbarsten Sorten nebst 


einer Anweisung, Stahlfedern zu gebrauchen, wird 
unentgeldlich ausgegeben in der Buch- und Kunst- 


handlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


720 — 


Xiterarisehe Anzeigen. 


Die bier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig ii becher, 


„„ 3 ß 


Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Vollſtaͤndige und umfaſſende 


theoretiſch⸗ praktiſche Anweiſung 
DEE 


gesammten Kochkunst 


Ein 
auf dreißigjaͤhrige Erfahrung gegruͤndetes 
Lehr und Hülfsbuch 


für 
die größten herrſchaftlichen Tafeln, ſo wie fuͤr 
die Haushaltungen aller Staͤnde; 
von 
.F. Jungius, 
Mundkoch Sr. Maſeſtät des Königs von Preußen. 
In 3 Baͤnden (87 Bogen) vollſtaͤndig. Preis 3°, Fehlr. 


Das Buch enthält in 24 Abſchnitten und 254 Unterabthei— 
lungen eine deutliche Anweiſung zur Speiſe⸗Bereitung aller thie⸗ 
riſchen und vegetabiliſchen Stoffe, und umfaßt 3502 dahin ge⸗ 
hörige Gegenſtaͤnde; nächſtdem eine ansführliche Nachweiſung 
uber Tafelordnung nach Verſchiedenartigkeit der darauf bezuͤgli⸗ 
chen abweichenden Verhaltniſſe und deren Umfang, ſo wie eine 
eigenthumliche Zuſammenſtellung deutſcher und franzoͤſiſcher Kür 
chenzettel mit Bezug auf die in jedem Monat beſonders vorhande⸗ 
nen Mittel, unter Beruͤckſichtung der Perſonenzahl und der dar⸗ 
nach erforderlichen Qualitaͤts- und Quantitaͤts⸗Bedurfniſſe und 
Zuthaten, ſo wie eine Vergleichung der Berliniſchen Maaße und 
Gewichte mit fremden. 

Ueber die Zweckmäßigkeit und den Werth des Buchs haben 
ſich bereits früher unparteiiſche Männer vom Fach in öffentlichen 
Blattern ausgeſprochen. 


— 
In der Expedition des Gewerbeblattes fuͤr Sachſen 
iſt ſo eben erſchienen: 


Die Beleuchtung mit Gas 


aus Stein⸗ u. Braunkohle, Torf, Oel, Fett, 
mineraliſchen u. vegetabiliſchen Harzen u. ſ. w. Mit 


vorgaͤngigen Unterſuchungen über den Gehalt dieſer Brenn⸗ 


materialien, ihr Leuchtvermoͤgen u. ihre fabrik⸗oͤko⸗ 
nomiſche Anwendung, ꝛc. c. Von Pelouze Va⸗ 
ter, Director der engl. Gasanſtalt u. Pelonze Sohn, 
Profeſſor der Chemie in Paris. In's Deutſche von H. 
Bruhn, Chemiker. Mit 24 erlaͤuternden lith. Tafeln. 


iſtes Heft, mit 9 Taf. Abbildun is für . 
fies Heft, af. gen. Preis fuͤr's and 
circa 30 Bogen Text und 24 Abbildungen u N. 
2 Kthlr. 22½ Sgr. 
um die Hälfte wohlfeiler als das 
N franzöſ. Original. 
(Das 2. bis 4. Heft folgen binnen Kurzem nach.) 


Kaum dürfte ein Werk die allgemeinen e ein 
zelnen wie des Ganzen inniger kalten u. 1 Auf 
ſehen erregen und verdienen als dieſe Schrift. Die gründlichſten 
Unterſuchungen üher den Gehalt der Brennmaterialien, au 1 
fache Erfahrung geſtuͤtzte Vergleichungen derſelben hinſichtl 
ER vortheilhaften fabrik⸗oͤkonomiſchen Verwendung ſtati isch 
N u. Angaben aus Frankreich, England, Belglen 2c. und 
9 ‚nätbigen Erläuterungen u. Anſchluͤſſe in Bezug auf die The“ 
wee ar ee eee e e 

ve Aufmerkſamkeit der deutſch Staa 
auf alles Brennmaterial nur noch geſteigert wi 8 j 
\ \ wird, i eber 
fegung, welche mit ebenſo vieler Gachtenneng als Gama 
beforgt worden iſt, darf nebft den 24 erläuter 5 lith. 
Taf. auf Anerkennung gerechte Anſprüche machen. u 


Für Landgeiftliche und Landſchul⸗ 
lehrer. | } 


15 Glaſer in Schleuſingen iſt fo eben , 


Die Kunſt Lebensläuf⸗ 
zu fertigen, 


o d e r 
gruͤndliche Anleitung die bei öffent⸗ 
lichen Leichen gewohnlichen Lebens 
läufe für alle Verhältniſſe abzufaſſen; 
mit einer reichen Materialienſam 
lung zu dieſem Zwecke. 


Ein Handbuch fuͤr Geiſtliche und Schullehrer, 
Lebenslaͤufe zu machen haben, 


von 
Dr. J. K. Porſch, Pfarrer 
8. Broſch. Preis; 12½ Sgr. 


— 
— 


die ſolch 


u L——— d 


